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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Ni ko laus Rid ley, Bi schof von Lon don.
13. Ju ni 2020 An dre as
Un ter den Füh rern der Re for ma ti on in Eng land giebt es Män ner, wel che der
Zeit nach frü her, der Geis tes kraft und Ga be nach be deu ten der, dem Er fol ge
nach sieg rei cher ein ge grif fen ha ben, als Rid ley; aber es giebt kei nen, wel ‐
cher an Rein heit des Cha rak ters, an Red lich keit, Treue und Stand haf tig keit
bis zum Mär ty rer to de ihn über trof fen hät te. Ni ko laus Rid ley wur de ums
Jahr 1500 in Nor thum ber land, der nörd lichs ten Graf schaft von Eng land ge ‐
bo ren. Als Kna be er lern te er die Ele men te der al ten Spra chen in der Stadt
New cast le am Ty ne; er be zog dann die Uni ver si tät Cam bridge, der er sein
Le ben lang ei ne ehr er bie ti ge dank ba re Lie be be wahrt hat. Sei ne geis ti ge und
geist li che Ent wick lung scheint ei nen ganz all mäh li gen, ste ti gen Gang ge ‐
nom men zu ha ben, so daß wir kei nen Mo ment der Er we ckung bei ihm
nach zu wei sen ver mö gen. Er ist je der zeit ein geist rei cher, tu gend haf ter, eif ‐
ri ger Freund der Wahr heit ge we sen; aber nur Schritt vor Schritt ist ihm das
vol le Licht der Wahr heit auf ge gan gen. Als Stu die ren der be schäf tig te er sich
auf Spa zier gän gen im Gar ten des Pem bro ke-Colle gi ums da mit, die pau li ni ‐
schen Brie fe, ja al le neu tes ta ment li chen Brie fe im Grund text aus wen dig zu
ler nen. An ge sichts des To des hat er sich des sen noch ge freut und be zeugt,
das sei ihm sein Le ben lang zu gu te ge kom men, und wenn auch mit der Zeit
vie les sei nem Ge dächt niß ent schwun den sein mö ge, so hof fe er doch den
sü ßen Duft davon mit in den Him mel zu neh men. Nach Voll en dung sei ner
Stu di en be gab er sich auf Rei sen nach den Uni ver si tä ten Pa ris und Lö wen.
Im Jah re 1529 kehr te er nach Cam bridge zu rück. Und da man sei ne Ge lehr ‐
sam keit und sei nen Cha rak ter all ge mein ach te te, so wur de er nach und nach
zu ver schie de nen aka de mi schen Wür den und zu meh re ren Aem tern an der
Uni ver si tät be för dert: er wur de Ka plan der Uni ver si tät, 1533 Proc tor (ein
Amt der Auf sicht und Dis ci plin über die Stu die ren den), nach her Lec tor pu ‐
bli cus. Zu gleich war er Fel low ei nes „Colle gi ums,“ und 1540 wähl te man
ihn zum Vor stand des Pem bro ke-Colle gi ums; in dem sel ben Jahr er lang te er
auch die theo lo gi sche Doc tor wür de. In des sen be schränk te sich sei ne Thä ‐
tig keit nicht aus schließ lich auf die Wis sen schaft und die Uni ver si tät. Im
Jah re 1534 ließ Hein rich VIII., nach dem Papst Cle mens VII. in der Ehe sa ‐
che des Kö nigs ge gen ihn ent schie den hat te, al le geist li chen Kör per schaf ten
des Lan des, ins be son de re auch die Uni ver si tä ten Ox ford und Cam bridge, zu
Gut ach ten auf for dern über die Fra ge: ob dem Papst laut der hei li gen Schrift
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ir gend ei ne grö ße re Ge richts bar keit in Eng land zu ste he, als je dem an dern
aus län di schen Bi schof? An der Be ra thung über die se Fra ge in ner halb der
Uni ver si tät Cam bridge bet hei lig te sich Rid ley be son ders eif rig, im Sin ne ei ‐
ner Eman ci pa ti on der an gli ka ni schen Kir che von der Ober herr schaft des
Paps tes. Da durch wur de er, wie es scheint, dem da ma li gen Erz bi schof von
Can ter bu ry, Tho mas Cran mer, nä her be kannt. Die ser be rief ihn zu sich, und
über trug ihm, um ihn in sei ner Nä he zu ha ben, 1538 die Pfarr stel le zu Her ‐
ne in Kent, nur ei ni ge Stun den von Can ter bu ry ent fernt; auf der Mar kung
die ser Par ochie stand da mals ein Land sitz des Erz bi schofs, den Cran mer
häu fig be wohn te.

 
Nun war Rid ley Pfar rer und Seel sor ger ge wor den, oh ne dar um sei ne Stel ‐
lung an der Uni ver si tät auf ge ben zu müs sen. Er pre dig te flei ßig in sei ner
Pfarr kir che, und zwar in evan ge li schem Geis te; nur hielt er noch an der rö ‐
mi schen Leh re von der Wand lung im Sa kra ment des Al tars fest. Bis da hin
schien Rid ley ganz der Denkart sei nes Kö nigs zu gethan zu sein, wel cher
zwar die Ober herr schaft des Paps tes über die Kir che von Eng land ab ge ‐
schüt telt, aber da für sich selbst die Su pre ma tie über die Lan des kir che zu ge ‐
wandt hat te, die Bi bel in der Lan des spra che ver brei ten ließ, aber an der
Mes se mit al ler Zä hig keit fest hielt. Als aber der Kö nig das blu ti ge Sta tut
der 6 Ar ti kel vom 28. Ju li 1539 er ließ, wo durch er un ter An dro hung der
här tes ten Stra fen die Leh re von der Wand lung, die Kel ch ent zie hung und die
Pri vat mes sen, die Oh ren beich te und den Cö li bat sank ti o nier te: scheu te sich
Rid ley nicht, die se Maß re gel of fen und nach drü ck lich zu miss bil li gen. Des ‐
sen un ge ach tet traf ihn die Un gna de des Kö nigs so we nig als sei nen Gön ‐
ner, den Erz bi schof. Es war sein Glück, daß er noch an die Wand lung im
Abend mahl glaub te und un ver ehe licht war. Cran mer er nann te ihn zu sei nem
Ca plan und über trug ihm ei ne Dom herrn stel le im Ka pi tel von Can ter bu ry.
Theils der Um gang mit Cran mer, theils das Stu di um der Streit schrift von
Ra tramnus ge gen Rad berts Leh re von der Wand lung, theils fort ge setz tes
Schrift stu di um, führ ten Rid ley seit 1540 zu der Ein sicht, daß es mit der
Leh re von der Wand lung nichts sei. Im mer hin trat er, so lan ge Hein rich
VIII. auf dem Thro ne saß, nie maß ge bend her vor.
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An ders ge stal te te es sich seit dem To de Kö nig Hein richs 28. Ja nu ar 1547:
un ter Edu ard VI. wur de er mit an die Spit ze des re for ma to ri schen Kir chen ‐
re gi ments ge stellt. Das hat te er dem Ver trau en Cran mers zu ver dan ken.
Denn wäh rend der Min der jäh rig keit des beim To de sei nes Va ters noch nicht
zehn jäh ri gen Kö nigs, war der Erz bi schof ein Mit glied der Re gent schaft, an
de ren Spit ze der Her zog von Som mer set, ein Oheim des jun gen Kö nigs,
stand. Bald nach sei ner Krö nung (20. Fe bru ar 1547) er nann te der Kö nig den
Dr. Rid ley zum Hof ca plan; noch im glei chen Jahr be för der te er ihn zum Bi ‐
schof von Roches ter, un weit Lon don; und ehe drei Jah re ver gan gen wa ren,
er hob er ihn (1. April 1550) auf den Bi schofs stuhl der Haupt stadt selbst.
Auf so ho hen Pos ten ge stellt hat Rid ley, dem Erz bi schof Tho mas Cran mer
zur Sei te, bei den ein grei fen ds ten Maß re geln der eng li schen Re for ma ti on
mit ge wirkt. Als Bi schof hielt er es für sei ne ers te und hei ligs te Pflicht, den
ihm als Ober hir ten an ver trau ten Ge mein den das Evan ge li um zu pre di gen.
Und so pfleg te er denn je den Sonn tag und Fei er tag bald da bald dort zu pre ‐
di gen. Und zu die sen Rei se pre dig ten des Bi schofs ström te das Volk in
Schaa ren her bei. In Roches ter war sein Wir ken zwar von kur z er Dau er, aber
von ge seg ne tem Er folg. Das evan ge li sche We sen kam durch ihn in gu ten
Gang. Und als er an statt des Bi schofs Bon ner, wel cher dem Fort gang der
Re for ma ti on ent schlos se nen Wi der stand ent ge gen ge setzt hat te, 1550 zum
Bi schof von Lon don be för dert wur de, war es sein eif rigs tes Be mü hen, die
Ge mein den mit from men evan ge li schen Pfar rern zu ver sor gen. Ei ner der
ers ten Pre di ger, die er or di nier te, war Jo hann Fo xe, je ner be rühm te Ge ‐
schichts chrei ber der evan ge li schen Mär ty rer. Aber weit über sei nen je wei li ‐
gen Spren gel hin aus ging sei ne Ein wir kung auf die Kir chen ord nung des
gan zen Lan des. Von den heu te noch maß ge ben den Grund bü chern der an gli ‐
ka ni schen Kir che: Ho mi li en buch, Kir chen ge bet buch, 39 Ar ti kel und Ka te ‐
chis mus, sind die zwei ers ten si cher von Dr. Rid ley mit be ar bei tet, wäh rend
zum min des ten die Wahr schein lich keit da für spricht, daß die Grund la ge der
42 Ar ti kel von 1552 nicht oh ne Rid ley’s Bei rath ent wor fen sein dürf te. Daß
aber die zwölf Ho mi li en des Ho mi li en buchs (1547) von Cran mer, La ti mer
und Rid ley ver faßt wor den sind, steht ge schicht lich fest. Und der ers te Ent ‐
wurf zu dem li tur gi schen Hand buch Eng lands, (Book of Com mon Pray er)
wur de von ei ner Com mis si on aus ge ar bei tet, un ter de ren Mit glie dern Dr.
Rid ley ei nes der her vor ra gends ten ge we sen ist. So hat er zu der ge samm ten
Got tes dienst-Ord nung der an gli ka ni schen Kir che ge setz ge be risch mit ge ‐
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wirkt, und ei nen Grund le gen hel fen, wel cher heu te noch in der Haupt sa che
un er schüt tert steht.

 
Es ist der Mü he werth, den geist vol len, ein fluß rei chen Mann nach sei ner
Per sön lich keit nä her ken nen zu ler nen. Rid ley war ein Mann von wohl pro ‐
por ti o nier tem Kör per bau, von hei te rer Ge müths art, wohl wol len dem Her zen,
freund lich und gü tig ge gen Je der mann; nichts lag ihm fer ner, als ir gend ei ne
Be lei di gung oder Un bill, die ihm an gethan sein moch te, nach zu tra gen, ge ‐
schwei ge zu ver gel ten. Er ist sein Le ben lang un ver ehe licht ge blie ben.
Streng ge gen sich selbst, hat er al le Selbst ver leug nung ge übt, Ge bet und
Be trach tung mit em si gem Flei ße ge trie ben. Je den Mor gen, so bald er an gek ‐
lei det war, pfleg te er ei ne hal be Stun de lang auf den Knie en zu be ten. Hier ‐
auf be gab er sich in sein Stu dier zim mer. Dann kam er zum Haus got tes ‐
dienst, wel cher Tag für Tag ge hal ten wur de. Auf sei nem Land sitz in Ful ham
bei Lon don las er bei der An dacht sel ber ei nen Ab schnitt aus der Bi bel vor;
wer le sen konn te, be kam ein Neu es Tes ta ment in die Hand. Oft und viel las
er sei nen Haus ge nos sen den 51. Psalm vor, und führ te ei ne ener gi sche Auf ‐
sicht über die sel ben. Wie er selbst gott se lig und tu gend haft war, so herrsch ‐
te auch in sei nem Hau se Tu gend und Got tes furcht. Nach dem Got tes dienst
ging es zum Mit tag es sen; er war da bei stets mä ßig und nüch tern, be son nen
und wei se, zu Zei ten recht hei ter. Nach der Mahl zeit setz te er sich ein
Stünd chen zur Un ter hal tung oder zu ei ner Par tie Schach hin. Hier auf zog er
sich in das Ar beits zim mer zu rück und blieb da selbst, falls nicht Per so nen zu
emp fan gen oder aus wär ti ge Ge schäf te zu be sor gen wa ren, bis Abends 5
Uhr. Dann ging er zum Got tes dienst, wie Vor mit tags; nun folg te das Abend ‐
es sen, und nach ei nem Stünd chen Er ho lung ging’s wie der an die Ar beit;
und Nachts 11 Uhr leg te er sich re gel mä ßig zu Bet te, nach dem er zu vor, wie
des Mor gens, auf den Knie en ge be tet hat te. Wenn der Bi schof sich in Ful ‐
ham be fand, so schick te er vor dem Mit tag- und Abend es sen Tag für Tag in
ein be nach bar tes Haus, mit den Wor ten: „holt mei ne Mut ter Bon ner!“ Die
al te Frau war die Mut ter des pa pis ti schen Vor gän gers von Rid ley, Ed mund
Bon ner, wel cher ab ge setzt wor den war und ge fan gen saß. Er schien Frau
Bon ner, so wur de sie so ehr er bie tig und freund lich be will kommt, als wä re
sie die leib li che Mut ter des Bi schofs Rid ley, und man wies ihr den Sitz am
obern En de der Ta fel an. Das that Rid ley aus be son de rer Gü te und herz li ‐
chem Mit lei den, da mit die al te Frau kei nen Man gel lei den möch te. Die se
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Wohl that wur de ihm übel ver gol ten: als nach der Thron be stei gung der Kö ‐
ni gin Ma ria Rid ley ab ge setzt, und Bon ner wie der Bi schof von Lon don ge ‐
wor den war, ver trieb er so fort die Schwes ter Rid ley’s und de ren Ehe gat ten,
Georg Ship si de, wel cher ein bi schöf li ches Gut ge pach tet hat te.

 
Mit der Prin zes sin Ma ria kam Rid ley noch vor ih rer Thron be stei gung in Be ‐
rüh rung. Als Kai ser Karl V. sich bei Edu ard VI. da für ver wen de te, daß der
Prin zes sin, sei ner Cou si ne, ge stat tet wer den möch te, in ih rer Woh nung
Mes se hal ten zu las sen, war es Rid ley, der nebst dem Erz bi schof Cran mer
das Ge such bei dem jun gen Kö nig eif rig be für wor te te, vor der hand ver ge ‐
bens. Spä ter mach te er den Ver such, die Prin zes sin zu be we gen, daß sie ei ne
evan ge li sche Pre digt an hö ren möch te; eben falls oh ne Er folg.

 

Nach dem Edu ard VI. am 6. Ju li 1553 ge stor ben war, ver such te der eng li ‐
sche Adel an fäng lich, La dy Johan na Gray auf den Thron zu he ben. Und am
ers ten Sonn tag nach de ren Krö nung hielt Bi schof Rid ley, auf Be fehl des
Ge hei men Raths, ei ne Pre digt beim St. Paul’s-Kreuz auf dem Kirch hof der
Ka the dra le St. Paul’s. Er for der te die Zu hö rer auf, sich zu freu en, daß sie ei ‐
ne pro tes tan ti sche Kö ni gin hät ten, und ihr treu zu sein; denn Prin zes sin Ma ‐
ria wür de, wenn sie zum Thron ge lang te, ge wiß das Land aus län di scher Ge ‐
walt un ter wer fen, die be reits ein ge führ te evan ge li sche Leh re be sei ti gen,
und al les zer stö ren, was ihr Bru der mit vie ler Mü he ge pflanzt ha be. Ja er er ‐
zähl te öf fent lich, daß die Prin zes sin, als er kraft sei nes Am tes als ihr or dent ‐
li cher Bi schof sich be müht ha be, sie zum evan ge li schen Glau ben zu füh ren,
ihm zwar im üb ri gen gnä dig be geg net sei, aber in Sa chen des Glau bens und
der Leh re sich starr und hart nä ckig ge zeigt ha be. Die se Aeu ße rung wird
Nie mand für ei ne takt vol le aus ge ben. Und daß er über haupt für Johan na
Gray auf ge tre ten ist, de ren Er he bung auf den Thron ei ne Ver let zung des
kla ren Erb rechts der Prin zes sin Ma ria war, ist ein of fen ba rer Miß griff ge we ‐
sen. Rid ley hat auch so fort da für ge büßt. Denn als nach we ni gen Ta gen,
Dank dem durch schla gen den Rechts ge fühl des eng li schen Volks, Ma ria als
Kö ni gin aus ge ru fen wor den war, hat es ihm nichts ge hol fen, daß er nach
ihrem da ma li gen Auf ent halt, dem Schloß Fram ling ham in Suf folk sich be ‐
gab, um die Kö ni gin zu be grü ßen: er wur de kalt und un gnä dig emp fan gen,
auf der Stel le ver haf tet, al ler sei ner Wür den ent setzt, auf ein hin ken des
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Pferd ge setzt, und als Ge fan ge ner nach Lon don zu rück ge führt, in den Tow ‐
er. Sein pa pis ti scher Vor gän ger, Ed mund Bon ner, wur de oh ne Ver zug wie ‐
der als Bi schof von Lon don ein ge setzt. Ue b ri gens sind es kei ne po li ti sche,
son dern le dig lich re li gi ö se An schul di gun gen ge we sen, we gen de ren ihm der
Pro ceß ge macht wur de. Sei ne Ge fan gen schaft hat zwei Jah re und et li che
Mo na te ge dau ert. Vom En de Ju li 1553 bis ge gen Mit te März 1554 war er im
Tow er ver haf tet.

 
An fang März 1554 kam Be fehl, die drei ab ge setz ten evan ge li schen Bi schö ‐
fe, Cran mer, La ti mer und Rid ley, aus dem Tow er in Lon don nach Wind sor
zu schaf fen. Und in den ers ten Ta gen des April wur den al le drei nach Ox ‐
ford über ge führt, um dort mit Theo lo gen von der rö mi schen Par tei zu dis ‐
pu tie ren. Man setz te sie an fangs in dem ge mein sa men Ge fäng niß ein, ge ‐
nannt Bo car do; aber schon nach ei ni gen Ta gen trenn te man sie: Rid ley er ‐
hielt bei dem Ma yor der Stadt, Na mens Irish, Haus ar rest; er hat te es hier
schlim mer, als sei ne bei den Freun de, weil, wie er in ei nem Brie fe sich aus ‐
drückt, in dem Hau se, das sein Ker ker war, die Frau den Mann re gier te, ob ‐
wohl er Ma yor der Stadt war, ei ne aber gläu bi sche al te Frau, wel che sich in
be son de res An se hen zu brin gen hoff te, wenn man ihr nach sa gen kön ne, sie
ha be ihn recht stren ge ge hü tet. Am 14. April fand ei ne ers te Ver neh mung in
der Uni ver si täts kir che (Ma ri en kir che) statt. Hier hiel ten sämmt li che Com ‐
missa re, 33 an der Zahl, Sit zung. Nach dem zu erst der ge we se ne Erz bi schof
ver nom men wor den war, wur de Dr. Rid ley vor ge führt. Man leg te ihm die
glei chen drei Fra gen vor, wie dem Erz bi schof, näm lich:

 

– ob im Sa kra ment des Al tars, kraft der von dem Pries ter ge spro che nen
Wor te, der na tür li che Leib Chris ti wahr haf tig ge gen wär tig sei, oder nicht?
– ob nach der Con se cra ti on im Sa kra ment ir gend ei ne an de re Sub stanz als
die des Lei bes und Blu tes Chris ti, vor han den sei?

– ob die Mes se ein Ver söh nungs op fer sei für die Sün den der Le ben di gen
und Tod ten?
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Es galt le dig lich der Leh re von der Mes se und zwar so wohl dem Be griff der
Wand lung als dem Be griff vom Meß op fer. Rid ley ant wor te te, so bald ihm
die Ar ti kel vor ge le sen wor den wa ren, sie sei en al le falsch und aus ei ner bit ‐
tern Wur zel ent sprun gen. Sei ne Ant wor ten wa ren scharf und ge lehrt. Da er
die rö mi sche Leh re von der Mes se ver neint hat te, so bot man ihm, wie sei ‐
nen ehe ma li gen Amts brü dem, Dis pu ta ti o nen dar über an. Rid ley, wie auch
Cran mer, nahm das An er bie ten an. Erst dis pu tier te man mit Cran mer. Am
17. April kam die Rei he an Rid ley. Er wur de in den theo lo gi schen Hör saal
ge führt. Sein Haup top po nent war ein ge wis ser Dr. Ri chard Smith, wäh rend
noch 13 an de re Doc to ren und Magis ter ge gen ihn auf tra ten. Man hat ihm
doch ge stat tet, zwei Schrift füh rer für sich zu wäh len; der ei ne war Jo hann
Je wel, spä ter, un ter Kö ni gin Eli sa beth, Bi schof von Sa lis bu ry. Sei ne Auf ‐
zeich nung ist die ur kund li che Quel le die ser Dis pu ta ti on.

 
In Be treff des ers ten Sat zes (vgl. oben) be stritt Rid ley mit un ge mei nem
Scharf sinn die rö mi sche Leh re von der Ge gen wart des Lei bes und Blu tes
Chris ti im Abend mahl, als schrift wi drig, den Leh ren der äl tes ten Vä ter wi ‐
der spre chend, und viel fa chen Aber glau ben be güns ti gend. Sei ne ei ge ne Ue ‐
ber zeu gung sprach er da hin aus, daß das Sa kra ment nicht ein blo ßes Zei ‐
chen des Lei bes Chris ti, son dern die Ge mein schaft des Lei bes Chris ti sei;
so fern den gläu bi gen Com mu ni kan ten die Gna de des Lei bes Chris ti wer de.
Es war mit ei nem Wort die Cal vi ni sche Abend mahls leh re, zu der er sich be ‐
kann te. Bei Vert hei di gung der sel ben leg te er ei ne un ge mei ne Be le sen heit in
den Kir chen vä tern an den Tag.

 

Den zwei ten Satz (von der Wand lung) wi der leg te er mit über le ge ner Dia ‐
lek tik, und be wies mit pa tris ti scher Ge lehr sam keit, daß im Sa kra ment des
Al tars auch nach der Con se cra ti on wirk li ches Brod vor han den sei. Den drit ‐
ten Satz (vom Meß op fer) er klär te er für ei ne Be ein träch ti gung des Ver söh ‐
nungs blu tes Chris ti. Nach dem er sei ne Ue ber zeu gung kaum hat te un ge stört
vor ge tra gen und be grün den kön nen, schloß er da mit, daß er von dem un ‐
längst ge fäll ten un ge rech ten Urt heil über sei ne Per son (die Ab set zung be ‐
tref fend) an ei nen, nach der eng li schen Kir chen ver fas sung com pe ten ten
Rich ter ap pel lier te; „soll te je doch – fuhr er fort – die se Ap pel la ti on auf Er ‐
den nicht ge stat tet wer den, so neh me ich mei ne Zu flucht zu dem Urt heil des
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ewi gen Rich ters, des all mäch ti gen Got tes, des sen gna den vol ler Ge rech tig ‐
keit ich mich und mei ne Sa che gänz lich über ge be, nicht im ge rings ten
zwei felnd an der Vert hei di gung mei nes Für spre chers und ei ni gen Er lö sers
Je su Chris ti, wel chem mit dem ewi gen Va ter und dem hei li gen Geis te, sei
Eh re und Herr lich keit jetzt und in Ewig keit! Amen.“ Nun erst, nach die ser
Dar le gung sei nes Stand punk tes, be gann der ei gent li che Dis pu ta ti ons akt,
wel cher höchst aus führ lich und mehr als leb haft ge führt wur de. Denn Rid ‐
ley ver si chert, er ha be in sei nem Le ben noch nie ei ne so eit le und tu mul tu a ‐
ri sche Ver hand lung ge se hen oder ge hört, wie die se; er hät te es nicht für
mög lich ge hal ten, daß un ter Män nern, wel che in Eng land für kennt niß reich
und ge lehrt gel ten, Per so nen sich fin den wür den, wel che sich so frech und
scham los, so un or dent lich und ei tel be neh men wür den. Aber am Schluß, als
wä re ein ehr li cher Sieg er kämpft, for der te der Vor sit zen de sei ne Ge nos sen
auf, den Tri um ph ruf an zu stim men: „Vi cit ve ri tas!“ Und das ge schah denn
auch.

 
Ei ni ge Ta ge dar auf, am 20. April, hiel ten die Com missa re wie der um ei ne
Sit zung in der Ma ri en kir che. Die drei Bi schö fe wur den erst ein zeln vor ge ‐
führt, um die Er öff nung zu ver neh men, daß sie in öf fent li cher Dis pu ta ti on
über wun den wor den sei en, und sich zu er klä ren, ob sie in Fol ge des sen wi ‐
der ru fen woll ten oder nicht. Rid ley ver wei ger te das kurz und bün dig: er ste ‐
he zu dem was er ge sagt ha be. Hier auf wur den al le drei zu sam men vor ge ru ‐
fen; man las ih nen das Urt heil vor, wo nach sie für Hä re ti ker er klärt und ex ‐
com mu ni ciert wur den. Hier auf äu ßer te sich zu erst der Erz bi schof, so dann
Rid ley; er sag te: „ob gleich ich nicht mehr zu eu rer Ge mein schaft ge hö re, so
zweif le ich doch nicht, daß mein Na me an ders wo ge schrie ben ist, wo hin
die ser Urt heils spruch uns frü her sen den wird, als wir nach dem Lau fe der
Na tur hin ge kom men sein wür den.“ Nun führ te man je den wie der in sei ne
Haft zu rück.

 

Nach mit tel al ter li chem Brauch hät te die Voll zie hung der Sen tenz nicht lan ‐
ge auf sich war ten las sen: die kirch li chen Rich ter hat ten die Ver urt heil ten
nur noch dem welt li chen Arm zur Hin rich tung zu über ge ben. Al lein das
ging jetzt noch nicht. Erst muß te die Ge setz ge bung auf den frü he ren rö mi ‐
schen Stand zu rück ge führt wer den. Dies ge schah im No vem ber 1554 mit
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Hül fe des Par la ments. Hie mit wur den aber auch al le Schleu sen der Ver fol ‐
gung ge öff net. Da her ist erst das Jahr 1555 das je ni ge ge we sen, wel ches der
Kö ni gin den Na men der „blu ti gen Ma ria“ zu ge zo gen hat. So kam es, daß
die Zeu gen der evan ge li schen Wahr heit noch an dert halb Jah re lang im Ge ‐
fäng niß blei ben muß ten, bei si che rer Aus sicht auf den Mär ty rer tod.

 
Die se War te zeit be nütz te Rid ley theils da zu, die Un ge rech tig keit des Ver ‐
fah rens ge gen sei ne Per son ins Licht zu stel len und ei ne Re vi si on des Pro ‐
zes ses an zu stre ben, theils da zu, sei ne Freun de und Glau bens ge nos sen zu
trös ten und zu stär ken. Sei ne Brie fe aus der Haft, wel che meist la tei nisch
ge schrie ben wur den, zeu gen al le von un er schüt ter li cher Fes tig keit des
Glau bens und Freu dig keit des Hof fens, so wie von in nigs ter Lie be zu den
Brü dern.

 

So bald der Papst wie der sei ne frü he re Ge walt über die eng li sche Kir che er ‐
langt hat te, er nann te er den Car di nal Regi nald Po le zu sei nem Le ga ten in
Eng land. Und die ser ert heil te drei Bi schö fen: White von Lin coln, Broo kes
von Glou ces ter und Ho ly man von Bris tol, Voll macht, das Ver fah ren ge gen
Rid ley und La ti mer zum Ziel zu füh ren, d. h. sie ent we der zum Wi der ruf zu
be we gen oder als hart nä cki ge Ket zer dem welt li chen Arm zu über ge ben. In
Fol ge des sen wur de Rid ley am 30. Sept. 1555 in den theo lo gi schen Hör saal
der Uni ver si tät ge führt. Da sa ßen die oben ge nann ten Bi schö fe als Com ‐
missa re des Le ga ten; und ein No tar ver las die Voll macht für die sel ben. An ‐
fangs war Rid ley mit ent blöß tem Haup te ehr er bie tig da ge stan den; so bald er
aber den Na men des Car di nals und des Paps tes, als Voll macht ge bers, nen ‐
nen hör te, setz te er sei nen Hut auf, und hör te fort an mit be deck tem Haup te
zu. Der Bi schof von Lin coln hielt ihm des halb vor, er ha be es an der nö thi ‐
gen Ehr er bie tung ge gen die ho hen Voll macht ge ber feh len las sen. Rid ley
aber er klär te un ver hoh len, daß er sei nen Rich tern und dem Car di nal per sön ‐
lich al le Ver eh rung be zei ge, aber die an ge maß te Su pre ma tie des Paps tes
und al le Auc to ri tät Po le’s als ei nes päpst li chen Le ga ten, voll stän dig ab leh ‐
ne. Und um nicht blos mit Wor ten, son dern auch mit der That ge gen die se
schrift wi dri ge Auc to ri tät sich zu ver wah ren, ha be er sei nen Hut auf ge setzt;
der wur de ihm auf Be fehl des Bi schofs durch ei nen Pe dell der Uni ver si tät
ab ge nom men. Nun er mahn te ihn der Bi schof, er mö ge doch wi der ru fen und
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in den Schooß der rö mi schen Kir che zu rück keh ren. Al lein Rid ley er klär te
in aus führ li cher Re de, daß er dies nicht thun wer de, denn die rö mi sche Kir ‐
che sei zwar ei ne Mut ter an de rer Kir chen, nicht aber das Ober haupt al ler
üb ri gen Kir chen. Hieran knüpf te sich ei ne wei te re Streit un ter re dung über
den Be griff der Kir che und die Auc to ri tät der rö mi schen Kir che. Dann wur ‐
den ihm 5 Sät ze vor ge le sen, worin sei ne an geb li chen Irr leh ren in Be treff
der Mes se for mu liert wa ren. Man woll te sei ne Er klä rung dar über ent ge gen ‐
neh men, und die se gab er denn mit al ler Klar heit und Ent schlos sen heit zu
Pro to koll. Hier auf ent ließ man ihn, ge stat te te ihm je doch, sei ne An sich ten
schrift lich auf zu set zen. Tags dar auf, den 1. Oc to ber 1555, wur de er in die
Ma ri en kir che ge führt vor die Bi schö fe als Com missa re, wäh rend die gan ze
Uni ver si tät und die Bür ger schaft zu ge gen war. Rid ley be harr te auf sei nen
gest ri gen Er klä run gen, und be gnüg te sich da mit, sei ne zu Hau se ge schrie be ‐
ne Ant wort auf die vor ge leg ten Fra gen zu über rei chen. Dann hielt Bi schof
White von Lin coln ei ne An spra che, worin er Rid ley er mahn te, sich nicht
auf sei nen ei ge nen Ver stand zu ver las sen, son dern sich der Auc to ri tät zu un ‐
ter wer fen. Rid ley aber ver si cher te, daß er in kei ner Wei se sei nem ei ge nen
Ver stand ver traue; al lein er sei voll stän dig über zeugt, die Re li gi on, die er
vert hei di ge, sei auf Got tes Wort ge grün det; man mö ge ihm doch ge stat ten
aus ein an der zu set zen, war um er ge wis sens hal ber die Auc to ri tät des Paps tes
nicht zu ge ben kön ne. Der Bi schof von Lin coln er wi der te, Rid ley ha be ge ‐
be ten, nur drei Wor te spre chen zu dür fen; er wol le ihm er lau ben, 40 Wor te
zu sa gen. Rid ley fing nun an zu spre chen; aber kaum hat te er ei nen hal b en
Satz ge re det, als die bei sit zen den Bi schö fe rie fen, die Zahl sei schon voll;
und so wur de ihm Schwei gen auf er legt. Jetzt sprach der Bi schof von Lin ‐
coln: Ich se he wohl, Herr Rid ley, Ihr laßt uns nicht bei demje ni gen Theil
un se res Auf trags ste hen blei ben, der uns so gar er wünscht ge we sen wä re;
Gott ist mein Zeu ge, es ist mir leid um Euch! Dar auf ant wor te te Rid ley:
„Ich glau be es gern, mein Lord; denn es wird ei nes Ta ges schwer auf Eu rer
See le las ten!“ Nein! nicht so – er wi der te der Bi schof – son dern es thut mir
leid, sol che Hart nä ckig keit bei Euch zu se hen. Aber da es nun ein mal so
steht, so müs sen wir zu dem an dern Theil un se res Auf trags schrei ten. So
hö ret denn! Und nun las er das Urt heil vor, durch wel ches Rid ley für ei nen
Ket zer er klärt, und ver urt heilt wur de, der bi schöf li chen Wür de und je der
kirch li chen Wei he ent klei det, ex com mu ni ciert, und zur Voll zie hung ge hö ri ‐
ger Stra fe an die welt li che Macht aus ge lie fert zu wer den.
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Hier auf wur de Rid ley wie der in sei ne Haft ab ge führt. Nun sah er dem En de,
des sen Be vor ste hen schon seit vol len zwei Jah ren ihm klar vor der See le
stand, in al ler nächs ter Zeit ent ge gen. Er be nütz te die ihm ge währ te Frist,
um al len Freun den und Glau bens ge nos sen noch die letz ten Ab schieds grü ße
und Er mah nun gen zu sa gen. In die se Zeit fällt oh ne Zwei fel auch die Ab ‐
fas sung je nes herr li chen Schrei bens, wel ches wir schon von vorn her ein als
ei ne Art Selbst bio gra phie be nützt ha ben. Die ses Ab schieds schrei ben be ‐
ginnt fol gen der ma ßen: „Wenn ein Mann ei ne wei te Rei se vor hat und von
sei nen ver trau ten Freun den schei den will, so wünscht er na tür lich, vor der
Ab rei se sei nen Freun den Le be wohl zu sa gen. So wün sche auch ich, der ich
jetzt täg lich mei ner Ab be ru fung von euch, ihr herz lich ge lieb ten Brü der und
Schwes tern in un serm Hei land, ent ge gen se he, euch al len, so gut ich jetzt
eben kann, Le be wohl zu sa gen.“ Und nun sagt er zu erst sei nen Ver wand ten
Le be wohl. Al len spen det er Dank, Trost und Er mah nung, War nung, je nach
Um stän den. Dann ver ab schie det er sich von al len sei nen Lands leu ten und
er mahnt sie zur Treue ge gen das Evan ge li um, und zu rit ter li chem Kamp fe
für die Wahr heit. In ei ner spä ter ge schrie be nen Fort set zung sagt er der Uni ‐
ver si tät Cam bridge, dann sei ner ers ten Pfarr ge mein de, Her ne in Kent, der
Ka the dra le von Can ter bu ry, sei nem ers ten Bi schofs sitz, Roches ter, dann
dem Bist hum Lon don Le be wohl. Er schüt ternd ist sei ne An spra che an den
„gott lo sen und blu ti gen Stuhl“ von Lon don (un ter Bi schof Bon ner), dem er
weis sa gend ein We he! zu ruft, statt ei nes Le be wohls. Des to freund li cher und
tröst li cher re det er zu den „still trau ern den See len“ in der Haupt stadt und zu
den wa ckern got tes fürch ti gen Bür gern, Al der män nern und Ma yors, un ter
de nen er meh re re mit Na men nennt und dank bar rühmt. End lich ge denkt er
des Um stan des, daß er als Bi schof Mit glied des Ober hau ses ge we sen ist,
und wen det sich dem ge mäß an die welt li chen Lords des Reichs, macht sie
ver ant wort lich für die Be güns ti gung Roms und sei ner „an ti christ li chen“
Ge set ze und hält ih nen die Re chen schaft vor, wel che sie dem ewi gen Rich ‐
ter un aus bleib lich ab le gen wür den. – Nicht min der be weg lich ist ein zwei ter
Ab schieds brief, ge rich tet an al le die je ni gen, „wel che um des Evan ge li ums
Chris ti wil len ge fan gen oder des Lan des ver wie sen sind;“ ein geist vol les
Schrei ben, voll Freu dig keit und Hel den muth an ge sichts des To des um
Chris ti wil len. Am 1. Oc to ber 1555 war das Urt heil ge spro chen wor den; 14
Ta ge dar auf, am 15. Oc to ber, er schien Dr. Broo kes, Bi schof von Glou ces ter,
der da mals als Com missar fun giert hat te, mit dem Vi ce kanz ler von Ox ford
und ei ni gen an dern Häup tern der Uni ver si tät, in dem Hau se des Ma yors der
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Stadt, Irish, wo Dr. Rid ley sich in Haft be fand. Der Com missar bot ihm
noch ein mal Na mens der Kö ni gin Be gna di gung an, falls er wi der ru fen woll ‐
te. Die se Zu mut hung wies Rid ley kurz und bün dig ab. Da schritt der Bi ‐
schof da zu, ihn sei ner pries ter li chen Wür de zu ent klei den, denn Bi schof sei
er schon nicht mehr. Und da Rid ley sich be harr lich wei ger te, das Chor hemd
und die üb ri gen Meß ge wän der an zu le gen, so wur den ihm die se Ge wän der
von An dern um ge hängt. Als ihm hier auf ein Stück um das an de re un ter den
üb li chen For meln ab ge nom men wur de, re de te er im mer da ge gen, z. B. da
sie ihm ein Buch in die Hand ga ben, und da bei vor la sen: „wir neh men dir
das Amt der Pre digt des Evan ge li ums“ u. s. w., ant wor te te er mit ei nem tie ‐
fen Seuf zer und ei nem Blick zum Him mel: „O Herr Gott, ver gib ih nen die ‐
se Gott lo sig keit.“ Als die Ce re mo nie vor über war, und Dr. Broo kes ihm
kein Wort mehr ge stat ten woll te, sag te Rid ley: „was bleibt mir üb rig, da ihr
mich nicht hö ren wollt, als Ge duld? So be feh le ich denn die Sa che mei nem
himm li schen Va ter; der wird bes sern, was übel gethan ist, so bald es ihm ge ‐
fällt.“ Doch über nahm es der Bi schof, ein Gna den ge such Rid ley’s der Kö ni ‐
gin vor zu le gen, worin er für meh re re Päch ter von Grund stü cken des Lon do ‐
ner Bist hums, mit de nen er Ver trä ge ab ge schlos sen hat te, sich ver wen de te;
un ter die sen Päch tern be fand sich sein ei ge ner Schwa ger. Hier auf rief Dr.
Broo kes die Ge richts die ner, und über gab ih nen Rid ley mit dem Be fehl, ihn
mit Nie mand ver keh ren zu las sen, und ihn, nach er hal te ner Wei sung zum
Hin rich tungs platz zu brin gen. Da brach Rid ley in die Wor te aus: „Gott, ich
dan ke dir, und zu dei nem Prei se sei es ge sagt, daß Kei ner von euch al len
mir ir gend ein Ver ge hen zur Last le gen kann!“ Broo kes ent geg ne te, er spie ‐
le den stol zen Pha ri sä er und er he be sich selbst. Dar auf Rid ley: „Nein, nein,
nein! Ich be ken ne, daß ich ein ar mer elen der Sün der bin, der Got tes Hül fe
und Er bar mung recht nö thig hat, und täg lich dar um bit tet und ruft; des we ‐
gen bit te ich euch, habt kei ne sol che Mei nung von mir!“ Und so gin gen die
Geg ner hin weg.

 
Den nächs ten Tag soll te er den schreck li chen Feu er tod er lei den. Aber er sah
dem sel ben nicht blos ge las sen, son dern so gar freu dig ent ge gen. Beim
Abend es sen war er so hei ter ge stimmt wie nur je in sei nem Le ben. Er lud
sei ne Wir thin, Frau Irish, und al le an dern, die mit ihm zu Ti sche sa ßen, auf
den mor gen den Tag „zu sei ner Hoch zeit“ ein. Als er vom Ti sche auf stand,
er bot sich sein Schwa ger, die gan ze Nacht bei ihm zu wa chen. Rid ley aber
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er wi der te: „Nein, nein, das sollst du nicht! Denn ich ha be im Sinn, zu Bet te
zu ge hen, und, so Gott will, so ru hig zu schla fen, als je in mei nem Le ben.“
Am 16. Oc to ber 1555 wur den Rid ley und La ti mer nach dem da zu be stimm ‐
ten Plat ze ge führt. Es war an der Nord sei te von Ox ford, in ei nem Stadt gra ‐
ben, Bal li ol-Col lege ge gen über. Rid ley ging zwi schen dem Ma yor und ei ‐
nem Al der mann der Stadt. Als man in die Nä he des Ge fäng nis ses Bo car do
kam, blick te Rid ley zu den Fens tern auf, wo Cran mer ge fan gensaß, konn te
aber sei ner nicht an sich tig wer den. Da für er blick te er sei nen Freund La ti ‐
mer, der in ei ni ger Ent fer nung hin ter ihm drein ge führt wur de. Rid ley rief
ihm zu: „O, seid ihr auch da?“ La ti mer er wi der te: „Ja wohl, ich fol ge euch,
so schnell ich kann!“ So bald Rid ley auf dem Platz an ge kom men war, hob er
mit eif ri ger Ge ber de bei de Hän de em por und schau te gen Him mel. Und da
kurz dar auf La ti mer her an schritt, lief er mit wun der bar hei te rer Mie ne ihm
ent ge gen, um arm te und küß te ihn mit den Wor ten: „Seid gu tes Muths, mein
Bru der! Gott wird ent we der die Wuth der Flam me lin dern, oder uns stär ken,
sie zu er tra gen.“ Nun ging er auf den Pfahl zu, knie te dar an nie der, küß te
ihn und be te te in brüns tig, was auch La ti mer that; dann stan den sie auf und
re de ten ei nen Au gen blick mit ein an der. Ueb li cher ma ßen ging der Ver bren ‐
nung ei ne Pre digt vor her; die se hielt der sel be Dr. Smith, der am 17. April
1554 mit Rid ley dis pu tiert hat te, über den Text: „Wenn ich mei nen Leib
bren nen lie ße, und hät te der Lie be nicht, so wä re es mir nichts nüt ze“, 1.
Cor. 13,3. Die Pre digt, so kurz sie war, strotz te doch von Schmä hun gen ge ‐
gen die bei den Män ner als an geb li che Ket zer, und er mahn te sie zum Wi der ‐
ruf. Bei je der Stel le die ser Art er ho ben sie Au gen und Hän de zum Him mel,
als rie fen sie Gott zum Zeu gen für die von ih nen er kann te Wahr heit an. Als
die Pre digt ge schlos sen war, bat Rid ley nebst La ti mer knie end den Kom ‐
man die ren den Lord Wil li ams und die an dern Com missa re, ei ni ge Wor te er ‐
wi dern zu dür fen. Dies woll te man ihm aber ein zig nur un ter der Bedin gung
ge stat ten, daß er wi der ru fe. „Gut, ant wor te te Rid ley, so lan ge noch ein
Odem in mei nem Lei be ist, wer de ich mei nen Herrn Chris tum und sei ne er ‐
kann te Wahr heit nie ver leug nen. Got tes Wil le ge sche he an mir!“ Hier mit
stand er auf und rief laut: „Wohl an denn, so be feh le ich un se re Sa che dem
all mäch ti gen Gott, der Al le oh ne An se hen der Per son rich ten wird!“ So fort
wur de Be fehl ert heilt, daß sie sich be reit ma chen soll ten. Rid ley gab Rock
und Kra gen sei nem Schwa ger Ship si de; sons ti ge Klei nig kei ten vert heil te er
un ter die Um ste hen den; wer auch nur ein klei nes Fleck chen oder ei nen
Knopf von sei nen Klei dern er lan gen konn te, schätz te sich glü ck lich. So bald
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er sich bis auf das Hemd ent klei det hat te, trat er auf ei nen Stein ne ben dem
Pfahl, hob sei ne Hän de auf und be te te: „O himm li scher Va ter, ich dan ke dir
von gan zem Her zen, daß du mich be ru fen hast, dein Be ken ner bis zum To de
zu sein! Ich bit te dich, Herr Gott, er bar me dich die ses Kö nig reichs Eng land,
und er lö se es von al len sei nen Fein den!“ Dann wur de er nebst La ti mer mit
ei ner Ket te an den Pfahl an ge schmie det. Hier auf brach te ihm sein Schwa ger
ein Säck chen, das er ihm um den Hals bin den woll te. Rid ley frag te, was es
sei; und als er hör te, es sei Schieß pul ver, er wi der te er: „Ich neh me es als
von Gott ge sen det an; aber wenn du noch mehr hast, so bring‘ es mei nem
Bru der (La ti mer), aber schnell, da mit du nicht zu spät kom mest.“ In zwi ‐
schen bat Rid ley den Lord Wil li ams um Ver wen dung für sei ne Schwes ter
und die an de ren Päch ter von bi schöf li chen Gü tern und be zeug te zu gleich,
es ge be sonst nichts in der Welt, was sein Ge wis sen be un ru hi ge. So sehr
war sei ne See le bis zum letz ten Hauch nur mit dem Wohl An de rer be schäf ‐
tigt. Jetzt brach te man ein bren nen des Reis bü schel, und leg te es zu Rid ley’s
Fü ßen nie der, wor auf La ti mer ihm sag te: „Seid ge trost, Herr Rid ley, und
seid ein Mann! wir wer den heu te mit Got tes Gna de ein Licht in Eng land an ‐
zün den, das, wie ich zu ver sicht lich hof fe, nicht wie der aus ge löscht wer den
wird!“ Als nun das Feu er ge gen ihn auf lo der te, rief Rid ley mit au ßer or dent ‐
lich lau ter Stim me: In ma nus tuas, Do mi ne, com men do spi ri tum me um:
Do mi ne, re ci pe spi ri tum me um! Das letz te re wie der hol te er noch mehr mals
eng lisch: „Herr, nimm mei nen Geist auf!“ La ti mer starb nach kur z er To des ‐
pein. Des to län ger dau er te Rid ley’s Qual, weil die Flam men zu lang sam an
ihn ge lang ten, und sei ne Fü ße ver brann ten, ehe der Ober leib vom Feu er be ‐
rührt wur de. Da her rief er bald die Ge bets wor te: „Herr, er bar me dich mei ‐
ner!“ bald die Bit te an die Ge richts die ner: „laßt doch das Feu er an mich
kom men, ich kann so nicht ver bren nen!“ End lich half ein Die ner nach, so
daß das Feu er hell auf flamm te und das Schieß pul ver ent zün de te; hier auf
sank der Mär ty rer zu sam men; sein Ober leib fiel zu La ti mers Fü ßen nie der.
Hun der te von Zu schau ern er gos sen sich in die bit ters ten Thrä nen, als sie
den qual vol len Tod Rid ley’s schau ten und Män ner von so viel Wis sen ‐
schaft, Fröm mig keit, Tu gend und Wür de vom Feu er ver zehrt sa hen. Aber
die ses Feu er war in der That ein Licht, für Eng land an ge zün det, das nicht
mehr zu lö schen war. Im Jahr 1840 wur de ge gen über dem Platz, wo am 16.
Oc to ber 1555 Rid ley und La ti mer, und fünf Mo na te spä ter, am 21. März
1556, Cran mer ver brannt wor den, ein wür di ges „Mär ty rer-Denk mal“ er ‐
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rich tet. Aber je der treue evan ge li sche Christ schul det Män nern wie Rid ley
dank ba res An den ken.

 
Gott hard Lech ler in Leip zig.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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